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Kultur am Ort

beim Zusammenwirken von Gesang
und Orchester gelang Rheinberger
im Damenterzett „Oben die Ster-
ne“, schmachtend, aber ohne Über-
treibung gesungen von Waltraud
Strössner, Margit Bauer und Annet-
te Schopf. Hier ließ der Komponist
auch das Orchester innerhalb kür-
zester Zeit höchste Höhen erklim-
men, vom tiefen Violoncello bis zur
Flöte.

Gesamtleiter Herrmann hatte das
musikalische Geschehen gut im
Griff und konnte auch gegen Ende
noch dynamisch alles aus dem Chor
„herauskitzeln“. Bleibt zu wün-
schen, dass er auch in Zukunft bei
der Präsentation von vergessenen
musikalischen Schätzen ein glückli-
ches Händchen besitzt.

präsentierte sich der gut 60-köpfige
Chor mit angenehm sonorem Klang.
Johannes Mooser gab als Riese, der
nach seiner Bekehrung zu Christo-
forus wurde, einen überaus höhen-
festen Einstand und geizte nicht mit
seinem Stimmvolumen. Ausgespro-
chen lyrisch und warm timbriert
präsentierte sich Sopranistin Jutta
Bazelt, zunächst als „warnende
Stimme“ und dann in einem unter
die Haut gehenden, engelsgleichen
„Hol über“-Ruf an Christoforus.
Kurz und nachhaltig war der Auf-
tritt von Peter Schmitz als Einsied-
ler. Mit heller Farbe und ohne den
hier unpassenden heldischen Strahl
gab er die Figur, die Christoforus
letztendlich zur Umkehr bewegt.

Ein besonderes Kabinettstück

teltakt nahm das dramatische Finale
bereits einige Aspekte der folgenden
„Christoforus“-Geschichte vorweg.

Dieses zu Lebzeiten erfolgreichs-
te Werk des langjährigen Hofkapell-
meisters Ludwigs II. ist kein Orato-
rium im herkömmlichen Sinn. Das
kontrastreiche Libretto von Rhein-
bergers Frau Fanny von Hoffnaaß
ließ sich kompositorisch entspre-
chend umsetzen. Immer wieder
schlägt bei Rheinberger eine opern-
hafte Dramatik durch. Ohnehin
weisen einige Motive wie Natur-
schilderungen, der Chor der spot-
tenden Geister oder der Auftritt ei-
nes Eremiten auf eine Atmosphäre
hin, wie man sie vom 60 Jahre zuvor
entstandenen „Freischütz“ kennt.

Gleich zu Beginn des Oratoriums

VON JOACHIM BUCH

Kaufbeuren Das Ausgraben von lan-
ge vergessenen Werken – man mag
dies als musikalische Archäologie
bezeichnen – ist immer mit einem
gewissen Risiko verbunden. Denn
man muss sich auf im wahrsten Sin-
ne des Wortes Unerhörtes einlassen.
Daniel Herrmann, Kirchenmusiker
in St. Martin in Kaufbeuren, glaubte
jedoch an die Qualitäten der musi-
kalischen Legende „Christoforus“
von Joseph Gabriel Rheinberger.
Sein Optimismus hat sich ausge-
zahlt, denn die Aufführung vor voll
besetzten Bankreihen in der Martin-
skirche war musikalisch sehr gelun-
gen. Durch die Mitwirkung der
Kantorei der Dreifaltigkeitskirche
setzte man dazu auch noch ein kräf-
tiges Signal für die kirchenmusikali-
sche Ökumene.

Nachdem Stadtpfarrer Thomas
Renftle in seiner Begrüßungsan-
sprache eine Parallele zwischen
Christoforus/Christophorus und
den ausführenden Musikern gezo-
gen hatte – beide stellten ihre Kraft
in den Dienst Gottes – begann der
Abend mit Rheinbergers Orgelkon-
zert Nr. 2 in g-Moll. Traugott Mayr
spielte als weiterer Gast aus der
Dreifaltigkeitskirche den Solopart.
Virtuosität stand hier nicht im Mit-
telpunkt, viel eher die Integration
der Orgel ins Klanggeschehen des
begleitenden Kammerorchesters.
Die Art wie Mayr die Zungenregis-
ter parallel zu den Trompeten ein-
setzte sorgte für sehr originelle
Klangfarben. Nach einem eher ge-
mütlichen Mittelsatz im Sechsach-

Unerhörter Rheinberger
Musik Kirchenchor St. Martin und Kantorei der Dreifaltigkeitskirche holen
opernhaftes Oratorium „Christoforus“ beeindruckend aus der Versenkung

Unter der Leitung von Daniel Herrmann (links) führten Musiker und Sänger des Kirchenchors St. Martin und der Kantorei der Drei-

faltigkeitskirche das Oratorium „Christoforus“ auf. An der Orgel spielte Kirchenmusikdirektor Traugott Mayr. Foto: Langer

Irgendwann können auch die noblen Umgangsformen nicht mehr darüber hinwegtäu-

schen, dass die adelige Möchtegernverwandtschaft im neuen Stück der „Oberbeurer

Bühne“ keine allzu edlen Ziele hat. Foto: Harald Langer

Enthüllungen im Pfarrsaal
Theater Der „Oberbeurer Bühne“ ist mit „Leberwurst und

falscher Adel“ wieder eine spritzige Mundart-Komödie gelungen
Oberbeuren Die fast dreimonatige
Vorbereitungszeit hat sich gelohnt:
Auch in diesem Jahr bietet
„D’Oberbeurer Bühne“ ihren Zu-
schauern wieder eine amüsante
Mundart-Komödie. Schon das in
liebevoller Arbeit gestaltete Büh-
nenbild (Werner König), das vom
Wohnzimmer der Familie Fauler
den Blick durch eine teilverglaste
Doppeltüre in die Wurstküche frei-
gibt, ließ erahnen, worum es bei
„Leberwurst und falscher Adel“
geht.

Berta (Carola Melchior), Ehefrau
von Metzgermeister Otto Fauler
(Jürgen Wittek), möchte Tochter
Manuela (Marina Bachmann) an den
Mann bringen. Doch nicht irgend-
ein Mann schwebt der feingeistigen
Frau, die von Wurstsemmeln und
Leberwurst genug hat, vor. Es muss
schon ein Mann von Adel sein. Mit
Rüdiger (Axel Vorbach), einem
Spross der verarmten Eltern Lydia

(Petra Schneiderat) und Karl von
Durstmacher (Josef Manzl), ist der
geeignete Kandidat bereits gefun-
den und die Vorbereitungen für die
anstehende Verlobungsfeier laufen
auf Hochtouren. Sohn und Möchte-
gerndichter Robert (Daniel Hölter)
arbeitet bereits fieberhaft an einer
Ode für das Paar und der gemietete
Butler James sollte jede Minute ein-
treffen. Damit Großmutter Hulda
(Maria-Luise Raithel) den erlauch-
ten Kreis mit ihren derben Sprüchen
nicht stört, mischt ihr Berta vor-
sorglich ein Schlafmittel in den
Schnaps. Und die zur feinen Gesell-
schaft unpassenden Verwandten
(Ulla Foldenauer/Walter Hart-
mann) wurden gar nicht erst einge-
laden.

Als jedoch Butler James an Zie-
genpeter erkrankt und sich durch
seinen Bruder Jakob (Helmut Bran-
se in einer Doppelrolle) vertreten
lässt, nimmt das Chaos seinen Lauf.

Der Maurerpolier zeigt nach seiner
Zwölf-Stunden-Schicht weder die
erforderliche Geschicklichkeit noch
die passenden Manieren. Auch bei
Oma Hulda verfehlt der Schlaftrunk
seine gewünschte Wirkung. Als un-
verhofft dann noch die Verwandt-
schaft aus dem Eros-Center mit
skandalösen Enthüllungen ihre Auf-
wartung macht, scheint die Verlo-
bungsfeier geplatzt. Doch wäre der
Dreiakter keine Komödie, wenn am
Ende nicht doch alles gut ausginge.

Unter der bewährten Regie von
Monika Schmid zeigten die Laien-
darsteller bei der Premiere mit gro-
ßer Spielfreude und viel Engage-
ment ihr Können. Besonders Maria-
Luise Raithel hatte als komische
Alte mit ihrem stilechtem Oberbe-
urer Dialekt die meisten Lacher auf
ihrer Seite. Immer wieder erhielt
das gesamte Ensemble mit seiner
stimmigen Rollenbesetzung, das
durch Claudia Richter als Kellnerin

noch zu ergänzen ist, Szenenapplaus
vom Publikum im ausverkauften
Pfarrsaal. Auch Autor Erich Koch,
der zur Premiere eigens vom Bo-
densee angereist war, zeigte sich von
der Umsetzung seines Stücks be-
geistert und bekannte, „Tränen ge-
lacht“ zu haben.

Elisabeth Klein

OWeitere Aufführungen gibt es 21.,
22., 28. und 29. Oktober sowie am 4.,
5., 11., 12., 18., 25. und 26. November.
Beginn jeweils ist um 20 Uhr im Ober-
beuer Pfarrsaal. Restkarten gibt es mon-
tags bis freitags von 14 bis 17 Uhr bei
Getränke Heberle in Oberbeuren, Telefon
0151/18753543, sowie an der
Abendkasse.

in echten Chatrooms lassen Thomas
Garmatsch und seine Regieassisten-
tin Katrin Meyer diese und andere
Fragen auch in der Schauburg offen
– und regen damit zum Nachdenken
und Diskutieren an. Dafür, dass das
Stück nachhaltig wirkt, sorgen aber
vor allem auch die acht ausgespro-
chen überzeugenden Darsteller so-
wie aufwühlende Musik, mitreißen-
der Tanz und viele Bewegungen am
Rande des Geschehens, die Akzente
setzen und Gesprochenes gekonnt
verdeutlichen. Das Premierenpubli-
kum bedankte sich dafür mit begeis-
tertem Applaus.

Daniela Hollrotter

OWeitere Aufführungen gibt es am
Donnerstag, 20., Freitag, 21., Sams-
tag, 22., und Mittwoch, 26. Oktober. Be-
ginn ist jeweils um 19.30 Uhr im Thea-
ter Schauburg. Karten im Vorverkauf gibt
es bei Lotto-Toto Engels in Kaufbeuren
(Hafenmarkt 5, Telefon 08341/2313).

erzählt, der ihn als Sechsjährigen
verlassen hat, konnte man bei der
Premiere die berühmte Stecknadel
fallen hören. Bevor William und die
ebenso überlegen-gewissenlose Eva
Jim aus purer Neugier („mal schau-
en, wie weit der geht“) zum Selbst-
mord treiben wollen, werden noch
zwei Mitspieler lehrbuchmäßig aus
dem Chatroom gemobbt: Emily, die
versucht, sich über ihre frühere Ma-
gersucht zu rehabilitieren und gera-
de mit dieser aus dem Feld geräumt
wird, und Jack (Felix Hoppstock),
der helfen will und in ein Gespinst
aus Verleumdungen gerät. Auch
Lauras (Hannah Rieger) Appelle
nutzen nichts, obwohl sie klar er-
kennt, warum das böse Spiel so
leicht fällt: „Weil ihr ihn nicht sehen
könnt.“

Doch treiben die Jugendlichen
Jim wirklich zum Äußersten? Und
ist er tatsächlich ein Gleichaltriger?
Was sind Masken, was Realität? Wie

mehr im Hals stecken, als der de-
pressive Jim (Alexander Hefele) sich
am virtuellen Dialog beteiligt – zu-
nächst im „Selbstmord-Chatroom“,
in dem es „keine Ratschläge gibt“,
und dann bei den „Verdammten
Besserwissern“. Als er vom Vater

vor den Kleinen vermutet und statt-
dessen „Realität“ fordert. Oder
über Emily (Theresa Adam) und
Eva (Lisa Schwarz), die Britney
Spears anklagen: „Du hast meine
Kinderseele verkauft.“

Doch das Lachen bleibt immer

Kaufbeuren Plätscherndes Idyll zum
Plaudern über Britney Spears, pep-
piger Hintergrund für einen Disput
über Realität versus Kinderbücher-
Fantasie und bedrohlich pulsierende
Bühne für coole 15-Jährige, die ei-
nen Gleichaltrigen in den Selbst-
mord treiben wollen: Die Kultur-
werkstatt-Inszenierung des Thea-
terstücks „Chatroom“ von Enda
Walsh ist ein ebenso packendes wie
betroffen machendes Lehrstück
über Mobbing, Teenager-Sprache
und -probleme, Gewaltbereitschaft
gegenüber gesichtslosen Chattern
und ungelöste Fragen nach Sein und
Schein.

Anfangs gibt es noch viel zu La-
chen im Chatroom, einem unver-
bindlichen Internet-Forum. Zum
Beispiel über den obercoolen, drei-
fach besetzten William (Adrian
Langer, Raphael Panskus und Kili-
an Herschleb), der hinter Kinderbü-
chern die Angst der Erwachsenen

Katz-und-Maus-Spiel im Internet
Kulturwerkstatt Inszenierung von „Chatroom“ regt zum Nachdenken über die Computer-Kommunikation an

Gnadenlos geht es im „Chatroom“ der Kulturwerkstatt zu. Foto: Harald Langer

KAUFBEUREN

„Märchenhafte Frauen“
im Literarischen Salon
„Pomonas Literarischer Salon“ be-
schäftigt sich bei seinem nächsten
Treffen mit dem Thema „Märchen-
hafte Frauen“. Die Veranstaltung
des Freundeskreises Sophie La Ro-
che findet am Samstag, 22. Okto-
ber, um 15 Uhr im Matthias-Lau-
ber-Haus (Bismarckstraße 7) in
Kaufbeuren statt. Gibt es das cha-
rakteristische Frauenbild im Mär-
chen? Wie kann man eine „mär-
chenhafte“ Frau interpretieren?
Ist das Frauenbild in den deutschen
Grimm-Märchen anders gestaltet
als dies etwa im russischen oder im
afrikanischen Märchen der Fall
ist? Mit diesen und weiteren Fragen
setzten sich die Teilnehmer ausei-
nander. Eingeladen sind alle Inte-
ressierten.

Fotografien von
Christoph Jorda

Kaufbeuren „Mumaziso – In den Au-
gen“, so hat der in Rieden lebende
Christoph Jorda eine Ausstellung
mit seinen Fotografien betitelt. Die
Werke sind ab Freitag, 21. Oktober,
in den Räumen der Kreis- und
Stadtsparkasse Kaufbeuren (Lud-
wigsstraße 26) und in der benach-
barten Brunnen-Apotheke (Kaiser-
Max-Straße 25) zu sehen. Vernissa-
ge für geladene Gäste ist an diesem
Tag um 18 Uhr. Die Ausstellung
dauert bis zum 11. November. Mit-
veranstalter ist die Kaufbeurer
Künstlerstiftung. (az)

O Öffnungszeiten der Sparkassen-Räu-
me: Montag bis Freitag von 8 bis 16.30
Uhr. Die Schauräume der Apotheke sind
Montag, Dienstag, Donnerstag und
Freitag von 8 bis 18.30 Uhr, mittwochs
von 8 bis 18 Uhr und samstags von
8.30 bis 14 Uhr zugänglich.

KAUFBEUREN

Kulturfest am
Marien-Gymnasium
Ein großes Kulturfest veranstaltet
das Kaufbeurer Marien-Gymnasi-
um am Freitag, 21. Oktober, ab 16
Uhr auf dem Schulgelände an der
Kemnater Straße. Unter anderem
wird dabei die Autorin Mirjam
Pressler aus ihrem Jugendroman
„Malka Mai“ lesen, Regisseur Leo
Hiemer stellt seinen Film „Carl
Hirnbein“ vor und um 17 Uhr gibt
es in der Institutskirche eine medita-
tive Erläuterung der Skulpturen-
serie „Himmlische Weibsbilder“
von Det Blumberg, die dazu eigens
auf dem Schulgelände ausgestellt
wird. Um 18 und um 20 Uhr geben
die Musikgruppen der Schule Kon-
zerte, um 18.30 Uhr läuft der
Neugablonz-Film „Wege der Hoff-
nung“. Außerdem bietet die Fach-
schaft Englisch Wettbewerbe nach
dem Vorbild der schottischen
„Highland Games“ an und auch für
das leibliche Wohl ist gesorgt.

KAUFBEUREN

Führungen und
Vortrag im Kunsthaus
Zwei Führungen und ein Vortrag
stehen in den nächsten Tagen im
Kunsthaus Kaufbeuren auf dem
Programm:
● Eine Mittagsführung durch die
Ausstellung mit Amish Quilts und
Kunst der 60er Jahre sowie durch
die Installation von Esther Stocker
mit Karen Appel findet am morgi-
gen Donnerstag, 20. Oktober, um
12.15 Uhr statt.
● Eine Kinderführung mit Isabella
Kaulfuß wird dann am Samstag,
22. Oktober, um 10 Uhr angeboten.
Kinder zwischen sechs und zwölf
Jahren werden mit den Kunstwer-
ken vertraut gemacht und können
selbst kreativ tätig werden.
● Einen weiteren Vortrag in der
Reihe „Architektur und Kunst“
veranstalten das Kunsthaus und das
Baureferat der Stadt Kaufbeuren
am Donnerstag, 20. Oktober, um 20
Uhr. Diesmal wird das Grafikbüro
„Lutzenberger und Lutzenberger“,
aus Bad Wörishofen seine Arbeit
erläutern.

O Es wird darum gebeten, sich für die
Führungen im Kunsthaus Kaufbeuren,
Telefon 08341/8644, anzumelden.

„Das verschwundene
Sudetenland“

Neugablonz Mit Fotovergleichen do-
kumentiert die Ausstellung „Das
verschwundene Sudetenland“ die
landschaftlichen Veränderungen
nach der Vertreibung der Deut-
schen 1945/46. Die Aufnahmen, die
ab Freitag, 21. Oktober, im Iserge-
birgs-Museum in Neugablonz zu se-
hen sind, zeigen Verwilderung und
Zerstörung, wo vor 1945 noch blü-
hende Dörfer und gepflegte Kultur-
landschaften das Bild bestimmten.
Den nachrückenden tschechischen
Siedlern dieser Region fehlten das
Interesse und in kommunistischer
Zeit auch die Mittel, diese Kultur-
landschaft weiter zu pflegen. Die
Ausstellung „Das verschwundene
Sudetenland“ wandert seit 2002 un-
unterbrochen durch Tschechien,
Deutschland, Österreich und Polen
und macht nun auch in Neugablonz
Station, wo sie bis zum 15. Januar zu
sehen ist. (az)

O Die Ausstellung im Isergebirgs-Mu-
seum im Gablonzer Haus in Neugab-
lonz wird mit einer Veranstaltung für gela-
dene Gäste am Donnerstag, 20. Okto-
ber, um 19 Uhr eröffnet. Ab 21. Oktober
ist sie dann täglich außer Montag von
14 bis 17 Uhr zu sehen.

DÖSINGEN

Mariensingen der
Kirchenchöre
Der Kirchenchor Dösingen veran-
staltet am Sonntag, 23. Oktober,
um 19.30 Uhr in der örtlichen Pfarr-
kirche ein Mariensingen. Mitwir-
kende sind der Männerchor „Stau-
denfreunde“ aus Schwabegg und
die Kirchenchöre aus Beckstetten
und Dösingen. Der Eintritt ist frei,
um Spenden wird gebeten.




